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Seılitschrıiften
Subjektbegriff iruchtbar, ındem ıhn mıt lımen Dbrauche eute 1ne Ergänzung durch

Theologıe und Relıgıon dem Gottesbegriff 1mM allgemeınen un dem den Dıalog mıt den muslımıschen UOrganısa-
chrıstlıchen Verständnıis des trinıtarıschen t1ionen un Instıitutionen. Dabel gehe
ottes 1Im besonderen verbindet. Demnach nıger theologische Fragen, sondernBRAÄANDLE, WERNER Überlegungen lassen sıch Gotteslehre WIE Inkarnatıons- möglıche gemeınsame Aktıonen und Ver-

ZUr ede VO Handeln ottes In Neue O0gma, Reliıgi1onen-Problem W1IEe Irınıtäts- lautbarungen mıt den Kırchen. DelormeZeılitschrift für Systematıische Theologıe theologıe, Chrıistologie und Soteri0logıe 1mM mahnt schliıeßlıich, beıim Dıalog mıt dem IS-und Relıgionsphilosophıe, Heft Ausgang VO  — und mıt dem Instrumentar lam dıe „laızıstıschen“ Muslıme miıt Dıstanz(1995) der siıch über sıch verständiıgenden Subjek- ZU tradıtıonellen siam nıcht VEISCSSCNH.
Der Beıtrag geht der rage nach, W1Ee Ee- 1vıtät AI L1UT Je für sıch mıt eıner Be- S1ie bıldeten dıe Mehrheıit der Muslıme INn
matısch-theologısch adäquat VO Handeln gründungsdimens1ion ausstattien, sondern Frankreich.
(GJottes gesprochen werden könne. Der Au- uch ın ihrem systematischen /usam-
LOT stTutzt sıch dabe!l auf einen Nnsatz VO menhang AUSs einheıitlichem TUN A Gel- IHEISEN, Z/ukunftsverträglıch-

keıt als Zielkonsens Pluralıstische Demo-olfhart Pannenberg, der In dem /7/usam- Lung bringen“. Als entscheiıdendes Schar-
menhang nıcht einen personalen Hand- nlıer dıent dabe!l dıe Verwiliesenheit des kratıen In der Begrenzungskrise. In Unıi-
lungsbegriff verwendet, sondern beım 1N- hıntergehbaren, sıch selbst nıcht mächtigen versitas, Jhe Hefft (Maı
nertrinıtarıschen Gottesverhältnis ansetzt Selbstbewußtseins auf einen tragenden AAA
Das Handeln ottes werde VOIN Pannen- TUN: Das unterscheıdend Chrıistliche
berg nıcht anthropomorph 1M INn eıner wıederum besteht ann INn der „radıkalen DiIie In den sıebzıger Jahren prognostizler-

Konzentratıiıon allen VO  —j der menschlichenzweckvoll handelnden „Persönlıchkeıt“ g - ten Begrenzungskrisen se]len bereıts (Je-
aC. Ssondern als „dynamısches Feld‘‘ Selbstvergewisserung angestoßenen S11- genwart geworden. Der Grund dafür DIie

chens un hnens In der un auf dıe SuUD- jJahrzehntelange ernachlässıgung langfr1-Der uUtOr sıeht dıesen trınıtätstheolog1-
schen nsatz bereıts ın der paulınıschen jektivıtät eINnes menschlıchen Indıyıduums: stiger Notwendigkeıt zugunsten kurzfrist1i-
Auffassung VO Handeln ottes ogrundge- Jesus VO  — Nazareth‘‘ SCI Bedürfnıisbefriedigung. achAhstium hat,
legt „Be1l Paulus ist das, W ds VO Erwäh- Iheısen, als Lösungsmuster ausgedient.
lungs- un Versöhnungshandeln ottes DIie vorherrschenden polıtıschen WI1IE 1ıdeo-
UG Jesus Chrıstus 1Im Wırken des Geilstes ultur un Gesellschaft logischen Lösungsversuche verfehlten Je-
In den Gemeıinden durch dıe einzelnen doch VOI allem dıe Überkomplexität der
Glaubenden und damıt uch VOTI der Welt Probleme. /7Zu sehr selen polıtısche ATgUu-
wahrzunehmen ISt, nıcht das Handeln eINeEs DELORME., CHRISTIAN Chretiens el mentatiıonsfiguren VO dialektischen OLt-
totalıtären monistischen göttlıchen Sub- musulmans France. In Etudes Nr 3825 schrıttsmodel gepräagtl, wonach dıe höhere
jekts, sondern das Wiırken VO  —_ Menschen (Maı 649660 Synthese AUus dem Kontflıkt der Gegensätze

erwachse. Dıie Konzentratıon auf den Kon-1m ‚Kraftfeld‘ des Gelstes ottes Vom
Handeln (Gjottes werde 1UTr dann sach- Der utor, Priester des Erzbistums Lyon flıkt VEISDCITC dıe Eıinsıcht In den geme1n-
gemäß, trınıtätstheologıisch SCSPTIO- un AUS angjährıger Erfahrung mıt dem ALl verursachten Zusammenhang der Pro-
chen, WECNN als eın en 1Im ‚Geıist des Mıheu der maghrebinıschen FEınwanderer eme Nachdem der alte Zielkonsens
Glaubens“ verstanden werde. ottes Han- In Frankreıich vertrauft, beschreıbt Chancen „Fortschrı srößtmöglıcher Ausdeh-
deln komme nıcht abstrakt VOT, nıcht unab- un TODIemMe des christliıch-ıslamıschen nung“” nıcht mehr haltbar Ist, der Kölner
hängıg VO  S olchen Menschen, dıe „1mM Dıalogs unter den Bedingungen eINESs INZWI- Polıtologe, drängt sıch 1mM Kontext der
Geist des aubDens  C6 daran teilhätten. schen tärker organısıerten und SEIDSTIDE- aufgebrochenen Zukunftsproblematık das

wulßhteren Islams iın Frankreich. ährend In ber e1In es Integrationspotential verfü-
den sıebzıger und achtzıger Jahren ehn- gende 1e] eiıner größeren „Zukunftsver-MULLER, AU Subjektivıtät und
tausende Junger Muslıme ın katholischen träglichkeıt“ selbst auf. Miıt der rage ach1 heologıe. Eıne hartnäckıge Rückfrage. In
Arbeıtnehmerorganısatıonen mıtgearbeıtet dem 1e] des (Janzen könnten eCenCa eth1-Iheologıe un Phılosophıe Jhg 7 , Heft
hätten, zogen S1e. sıch jetzt wıeder daraus sche abstabe werden. DiIie(1995) 161—-186 zurück. Insgesamt, Delorme, hätten dıe Überlegenheit dıeser Perspektive resultiere

„Das Subjekt hat derzeıt ın Theologenkreı1- Chrıisten inzwıschen das Monopol 1mM Dıa- daraus, daß der ensch das übergreifende
SCMH keıiıne gute Presse.“ Diıieser Entwick- log mıiıt den Muslımen eingebüßt; S1e befän- 1e] des gelıngenden Lebens 1mM (Janzen In
lung, für dıe auf katholische W1e e- den sıch N1IC. mehr In der Rolle dessen, der sıch vorfinde, sonstige partıkulare Ziele
stantısche Beıspiele verweıst, möchte Müuül den Dıalog aufnehmen und se1ne Partner ber freı gewählt selen. Das 1e] „ZU-
ler 1m Rückegriff auf dıe Wıederentdeckung selbst aussuchen könne. Der UTfOr verweilst kunftsfähigkeıt“ aber verlange nach einem
des Subjekts ıIn der analytıschen Phılo- auf dıe sehr unterschiedlichen Dıalogkon- Nnsatz, der sıch mıt allen Gesichtspunkten
sophıe entgegentreten. DiIe Annahme VO  — Chrısten un Muslımen und auftf gleichzeıt1ig beschäftige un darauf aC)  6,

dıe verbreıtete Furcht untfer Muslımen Inhıntergehbaren Selbstbewußtse1ns, eın W1IEe Ss1e zueınander In Beziehung tünden
erstes esultat, gehe gerade AUS ıhrer radı- Frankreıch, durch Kontakte der Sal hen verlange den notwendıgen Übergang VO

dialektischen Entweder-Oder Z Sowohl-kalsten Bestreıtung gehärtet hervor. heo- mıt Chrısten dıe eigene Identıität gefähr-
logisch macht üller den CWONNCNCI den Der „Dıalog des Lebens“ mıt den Mus- Als-auch
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